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Marchmatt-team zo gast in Schottland

Positives denken in alien Situationen
£

Die gewissheit, in Findhorn, im norden

Schottlands, ein stück paradies
auf erden und einen energiestoss zu
erhalten, führte uns direkt dorthin.
Die art und weise, wie Findhorn zu
einem energiezentrum und paradiesischen

garten wurde, ist eine lange
geschickte. Vor allem viel arbeit
steckt dahinter.

In wenigen worten erzählt: eine fa-
milie wurde durch intuition beauftragt,

auf einem kargen, sandigen
boden am rande eines Campingplatzes
einen garten zu pflanzenI Durch
scheinbare zufalle kamen zuerst die
nötigen zutaten für einen kompost
auf die angrenzende Schutthalde.
Meeralgen lagen.genügend am strand.
Doch es sollte ein ganz besonderer
garten-werdenI Eines der familien-
glieder war sensibel genug, die
Wesenheiten (devas) der pflanzen zu
spüren und von ihnen die pflanzen-
eigenschaften und -bedürfnisse zu
erfahren. Darauf wird in erster li-
nie und bis heute gehört. Was für
uns sichtbar wurde: eine ganz besondere

liebe und pflege wird für diesen

garten aufgewendet. Er dankt
dies auch durch besonders gutes
gedeihen, duften,und blühen.

Viele dynamische leute aus
der ganzen weit
Diese liebe und Sorgfalt ist jedoch
nicht nur im garten zu spüren. Die
menschen, denen wir begegneten,
strahlten eine wärme und freude aus,
wie es uns nur bei ganz besonders
gutem ergehen gelingt. Jeder arbeit,
jeder tätigkeit, wird mit der gleichen
Sorgfalt und liebe begegnet. Dadurch
entsteht eine harmonie., die zur
tragenden kraft der gemeinschaft wurde.
Heute leben und arbeiten in Findhorn
etwa 230 mitglieder. Aus der familie,
die ein gärtchen pflegte/wurde eine
bewegung. Durch das erscheinen von
David Spangler vor einigen jähren
kam der gedanke der "New Age-Bewegüng"
aus den Staaten dazu und damit viele
dynamische leute aus der ganzen weit*

Damit die gemeinschaft nicht von
ständigen besuchern und interessierten

belagert wird, rnusste eine strenge
besuchs-ordnung eingeführt werden.

Auch wir konnten nur eine woche in
ein gastprogramm einsteigen. Wir
erhielten dabei eine eingehende
Orientierung über entstehung, sinn und
zweck der gemeinschaft in vortragen
und filmen. Während der Vormittage
konnten wir praktisch mitarbeiten
und dabei erfahren, wie diese tragende

harmonie auf uns selbst wirkte.

Die nachmittage waren ausgefüllt mit
gruppenausflügen, encounter, gemeinsamer

lektüre, tanz,meditation und
Vorträgen. Ein zusammentreffen von
menschen mit ganz besonderen lebens-
erfahrungen liess jeden Vortrag ,zu
einem erlebnis werden. Auch unsere
gastgruppe mit 27 mitglieaern«war
aus angehörigen aller nationalitä-
ten und altersstufen 'zusammengesetzt.

Die woche wurde festlich abgeschlossen
mit dem "sharing", in der neuen,

noch unvollendeten "university". Alle
gemeinschaftsmitglieder und gäs.te,

insgesamt rund 500 menschen, nahmen
teil. Die energie, die wir dabei
aufnehmen durften, kann ich mit «

nichts anderem vergleichen als mit
der Vorstellung einer Schwingung,
die früher in kathedralen herrschte,
als diese noch begegnungsplätze der
menschen waren. Also eine tiefreligiöse

erfahrung.
Findhorn ist eine religiöse gemeinschaft

und dabei offen für jedes
glaubensbekenntnis. Doch wichtig
dabei ist die tat. David Spangler
sagt: "Positives denken in allen
Situationen, vollständige Offenheit

und die fortwährende bereit-
schaft zu teilen, sowie auch sich
mitzuteilen, machen uns erst dieses
-zusammenleben möglich, das jedem
einzelnen in seinem wirken für die
gesamtheit (die letztlich auch
nicht auf die Findhorn-gemeinde
beschränkt zu sehen ist) die individuelle

entfaltung und befriedigung



seiner bedürfnisse ermöglicht. Das
klingt vertraut und utopisch
zugleich. Der volle persönliche und
individuelle einsatz steht aber
auch hier vor dem.gewinn. Für egois-
mus ist dort kein platz. Findh.orn
versteht sich nicht als rettungsha-
fen für notorische müssiggänger, für
missverstandene introvertierte, be-'
rufsmässig erleuchtete und unentdeck-
te genies."

Langsam weitergehen
Wie können wir hier auf der "March"

.unsere erfahrungen vom Findhorn-be-
such anwenden? Mit jugendlichen aus
zerrütteten Verhältnissen und der
harten praxis der drogenszene?

.Wenn (ÄA uns vor äugen halten, dass
in jeder weise ein langer weg zur
erfahrung "vindhorn" führte, so können

wir unsern jungen auch nur langsam

davon weitergeben. In der weise,
wie die erfahrung teil unseres eigenen

lebens wird. Der jahresrhythmus
unserer ländlichen Umgebung kann
ihnen ein neues gefühl für die natur
geben. Unsere eigene Offenheit, das
vertrauen, sich selbst zu öffnen,
unsere geduld und ausdauer ein an-
sporn, es immer noch einmal zu
probieren. ' /.'

In einem bescheidenen stall an
wunderschöner läge über dem Brienzersee
fanden wir die nötige ruhe, unsere

erlebnisse unserem lieben freund und
Präsidenten Fred Kunz zu erzählen.
Dabei konnten wir unsere dreijährige
arbeit reflektieren und neue Schwerpunkte

setzen. Das gegenseitige
vertrauen und Verständnis bei dieser
begegnung, gibt uns die kraft
weiterzumachen.

Modell für schrittweise
entwicklung

Die erfahrung einer woche bioenerge-
tik- und gestalttherapie mit Wolf
Büntig in Zist gab uns die, moglich-
keit, an uns selbst ein stück arbeit
zu leisten und unsere grenzen und
fähigkeiten besser kennenzulernen.
Es war faszinierend, mit diesem the-
.rapeuten an uns zu arbeiten.

Im kontakt mit Roberto Lobos prüften
wir unsere bisherige arbeits-

weise und sahen neue möglichkeiten,
übermässige belastungen zu vermeiden.

Durch beiziehen 'eines weiteren '

festen mitarbeiters werden die
aufgaben besser verteilt und eine starke

rollenübertragung vermieden.

Dem bestehenden arbeitsangebot wird
als struktur ein schritte-modell
integriert, um dem betreuten eine
gestaffelte, schrittweise entwicklung
innerhalb der gemeinschaft zu
ermöglichen.



Jeder der vier schritte stellt eine
notwendige phase in der entwicklung
dar, vor deren abschluss der.betreu¬
te die nächste phase nicht in an-
griff nehmen kann. So hat er die
möglichkeit, verpasste entwicklungen
aufzuarbeiten (nach modell Petzold),

Diese vier schritte sollen dem
jugendlichen innerhalb von eineinhalb

jähren helfen, die Verantwortung
über sein weiteres leben selbst

zu übernehmen.
Schon der eintritt in die gemein-
schaft verlangt von ihm, sich selbst
um einen platz zu bemühen und die

notwendigen formalitäten zu erledigen.
Er wird nicht versorgt! Er

kennt die for.derungeri, die an ihn
gestellt werden und akzeptiert sie.
Die gruppe ist da, um ihm dabei zu
helfen.

Leide.r ist es Roberto Lobos nicht
mehr möglich, die gruppentherapie
auf der "March" weiterzuführen. Er
übernimmt die supervision des teams.

Wir hoffen, bald wieder einen
einsatzbereiten therapeuten für unsere
gruppen zu finden.

Das team der Kleinen Marchmatt

Die Gatternweg-gemeinschaft berichtet

Das ganze jähr spukt die Herbstmesse
in unserem köpfen herum. Kaum war

letztes jähr der stand auf dem
Petersplatz abgeräumt, sammelten wir
schon wieder ideen für dieses jähr.
Eine glänzende idee, importierten wir
aus Zürich: heisse maiskolben mit
salz und butter. Eine gute idee,
aber wie verwirklichen? Die zürcher
maiskolben-verkäufer hüten ihre ge-
heimnis.se. Zuerst fragten wir die
leute der Marchmatt, ob sie mais

pflanzten; dann noch weitere bauern
aus unserem bekanntenkreis. Dann
stellten sich noch viele' problème:
wieviel stück kaufen?, wie lagern?,
wie hoch sind die kosten und zu
welchem preis können wir sie verkaufen?
Im sommer übernahm Jean-Pierre die
verantworung für die maiskolben, und
bis zur messe hatte er damit recht
zu tun.

Im trühling mussten wir auch wieder
mit dem bewilligungsamt kontakt
aufnehmen, bestätigen, dass wir den
stand wieder benötigen, die bewilli-
gung für den verkauf von esswaren
einholen und bezahlen. Die
standkosten belaufen sich auf rund
fünfhundert franken. Das ist eine rech- -

te summe, wenn man bedenkt, dass
wir den stand noch selber aufbauen.

In der Zwischenzeit hirnten'wir weiter

an neuen prodükten herum. - Die
wolle, ja die handgesponnene wolle,
davon müssen wir berge spinnen. v

Glücklicherweise kam Andi, unser
kleines "spinngenie", und bis zur.
messe waren da tatsächlich berge von
wolle, schpn gesponnen und zu knäu-
eln gewickelt. Zur wolle gehören
natürlich holzstricknadeln. René
schliff und schliff stäbe aus buche,
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